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d.en

sich
trb,Il der

uf die Gummimatrat-
ze gez.errt, den Gum-
miknebel zwischen

den Zähnen, erhält er vom
Arzt die beiden Elektroden an
die Schläfen gelegt, die mit ge-
meinsamem Kabel in einem
elektrischen Kasten enden.
Manchmal mit langgezoge-
nem Schrei, imnrer begleitet
von schwerem Röcheln, erfol-
gen dann die Krämptb, die so
heftig sind, daß sie mitunter
Kiefer-, Arm-, Schenkel- und
Wirbelbrüche zur f'olge
haben. Bald liegt dann ein
halbes Dutzend bewußtloser
'Patienten in den Bettcn, und
die anderen - mit Schrgcken
in den Cliedern - sind froh,
daß sie nicht drangekommen
sind." So schildert Erwin
Pape, Leutnant zur See a.f).,
die gegen seinen Willen voll-
zogene psychiatrische Be-
handlung. Seit der Mitte des
20. Jahrhunderts sorgen Neu-
roleptika (wörtlich:,,nerven-
dämpfende Mittel") frir relati-
ve Grabesruhe in den Anstal-
ten. Die durch diese,,Medika-
mente" verursachten Körper-
schäden sind in ihren Auswir-
kungen letztlich ebenso brutal
wie Elektroschocks, die übri-
gens in den 80er Jahren
wieder gang und gäbe gewor-
den sind.

Vor solchen umstrittenen
Therapiemaßnahmen kann ein
sogenanntes Psychiatrisches
Testament schützen. ln
seinem Außatz ,,Das Psychia-
trische Testament" entwirft
der bekannte amerikanische
Psychiater und kychiatriekri-
tiker Thomas S. Szasz diese
Absicherung. lm Gegensatz
zum Letzten Willen tritt ein
solches Testament berei[s zu
Lebzreiten in Kraft. Damit
kann sich jeder frühzeitig im
Zustand der nicht angezwei-
fblten Vernunft rechtswirksam
gegen Maßnahmen wie Elek-
troschocks und Neuroleptika
schützen, die routinemäßig
auch gegen den Willen der Be-
troffenen verabreicht werden.

Die lrren-Offensive e.V.,
eine Selbsthilfe-Organisarion
von Psychiatrie-Betroffenen in
Berlin, hat den Text in Zusam-
menarbeit mit dem Autor
übersetzt und als T2seitiges
Büchlein herausgegeben.
Ergänzt wurde das Original
um Muster für ein Psychiatri-
sches Testament, die der Ber-
liner Rechtsanwalt Hubertus
Rolshoven auf bundesdeut-
sches Recht hin entwarf. lnter.

FäIIe vor Psv-
chopharrnaka "
und. Elektro-
schocks schüt-
zen ka^nn, be-
schreibt d,er
berähnte psy-
chiatri.ekriti--
ker Thomas S.
Szasz in sei-
nem [Psychia-
trischen Testa-
mentrt. Mit
dem Thepa
bescfuiftigt
sich auch d.ie
neuste Publi-
kation der
Berliner lrren-
Offensive
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essierte können die Broschüre
bei der Irren-Offensive, Pal-
lasstralle n in Berlin 30
beziehen.

Vier Jahre brauchte die
Selbsthilfe-Organisarion, um
die dritte Nummer ihrer unrc-
gelmäßig erscheinende n Z*it-
rchrift auf die Beine z\
stellen, die über die gleiche
Quelle bestellt werden kann.
,,Die lrrcn0ffensive. Zeit-
schrift von Ver-räclrcn gegen
hlrchiatrie" lautet der Titel
dieses besonderen Feriodi-
kums, das Erhhrungsberichte
aus der Psychiatrie, Foeti-
sches, Folitisches und theore-
tische Texte vereint. So wird
beispielsr+eise .die Einrich-
tung ron sogenannten ,,Vy'eg-
laufhäusern" gefordert. Die
IO. veröffentlicht einen
Aufsatz über die in den Nie-
derlanden bereits bestehenden(und funktioniercnden)
Modelle. Diese Häuser bilden
Anlaußtellen und Schutz für
Menschen, die vor psychiatri-
scher Behandlung geflohen
sind. Zu den Themen der
neuen Ausgabe gehören ßrner
die basisfeindliche Bychia-
triepolitik der Gränen uird die
Auswirkungen von Neurolep
tika aufdie Sexualitiit. - Neü-
roleptika bilden einen der in-
haltlichen Schwerpunkte des
Heffes.

Erstmals in deutscher
Sprache wird hier die Studie
des intcrnational anerkannten
schrvedischen Mediziners
Lars- Martensson veröffent-
licht.,,Sollen Neuroleptika
verboten wcrden?" lautet der
Titel der kritischen Schrift,
die bereits 1985 bedenlcens-
werte Faken gegen diese Psy-
chopharmaka zusalrmenge-
tragen hat. Martensson
benennt der - aufgrun( der
routinemäßig vollzogenen
Neuroleptika-Behandlung -mit relativer Sicherheit eintre-
tenden, möglicherweise irrc-
versiblen Hirnschaden. Eine
Behandlung eventuell beglei-
tender Psychotherapie gerät
seiner Meinung nach zrrt
bloßen Farce. Anhand bei-
spielhafter Einrichtungen in
Schweden und Kalifornien
w-eist er nach, daß Psyche.
pharmaka-freie HilfseiiLrich-
tungen selbst nach psychiatri-
schen Kriterien zu besseren
Erfolgen fthren.

Mit der Publikation der
Tbxte von Martensson und
Szav, zwei hochrangigen
rilissenschaftlern, zeigt äie

Irren0ffensive den Grenz-
verlauf zwischen hychiatrie
und Anti-Psychiatrie: dieser
bemißt sich daran, ob psychia-
trisierten Menschen (,,psy-
chisch Kranke") ein Recht auf
Selbstbestimmung und auf
körperliche Unversehrtheit
zugestanden wird, oder ob sie
als rechtlose Objektc von Psy'
chiatern behandelt werden
können.

Merkwärdig erscheinen
daneben die Fositionen von
gavissen Kritikern der lrrcn-
offensive, wie zum Beispiel
des in psychiatriekritischen
Kreisen als DGSP- (Deusche
Gesellschaft frr Sozialpsy-
chiatrie) Hofberichterstaner
bekannten,,taz"-Journalisten
Klaus Hartung. Dieser läßt
keine Geleienheit aus, die I.O.
als isolierrc Sekte Rtrlgeleite-
ter darzusrcllen. Der Hcraus-
geber des ,,Kursbuches", Karl
Markus Michel, ließ die lrren-
Offensive gar zu einem ,,fun-
dameatalistischen Fähnlein"
zusammenschrumpfen, das
von der ,,Heilsgewißheit ihres
manichäischen Weltbildes",
also einer durch eine primitive
Gut-und-Böse-Unterteilung
der Welt charakterisierten
Sichtweise, besessen sei.
Harnrng und Michel, die
beide im Rahmen des Gränen-
Artikels zitiert werden, versu-
chen - das wird nach der
Lelcnrre deutlich - ihre Pqy-
chiatrie-politischen Gegner zu
stigmatisieren, staB sich mit
ihnen inhaltlich auseinander-
zusetzen.

btzteres setzt freilich eine
kompromißlose humane Ziel-
setzung voraus. Es bleibt nur
zu hoffen, daß sich genügend
Menschen angesprochen
flihlen, sich mit der Kritik der
Irren-Offensive an der hry-
chiatrie, ihren Reformvor-
schlägen und den aufgezcigten
Alternativen zu beschäft igen.

Emserhead

Thomas S. Szarz
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